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(Fortsetzung .) j
Abg . Frhr. v . Schorlemer - Alst : „Meine Herren ! j

Es scheint, daß uns abermals der angenehme Vorzug zu Theil i
wird , ohne Widerspruch oder Gegenrede das Wort zu führen ,
(Sehr richtig ! links ) und ich fühle mich selbst bis jetzt noch |
im Rücken meiner Position sehr gedeckt.

Nachdem die durch den Pairsschub erzeugte Majorität desi
Herrenhauses die Kirchengesetze in ihren wesentlichen Bestim¬
mungen angenommen hat, indem sie sich den Behauptun¬
gen des Herrn Fürsten Bismarck — ich sage nicht, Beweisen
oder angeführten Thatsachen , sondern seinen Bchaup -
r u n g e n — hingab, hatte sich in der That diese Majorität
die wenigen Abänderungen sparen können (Sehr richtig !) , die
jetzt an den Gesetzen gemacht sind , und sie diesem hohen Hause !
zurückbringen .

M. H . , was ist geändert worden ? An dem Gesetz über die
kirchliche Disciplinargcwalt und die Errichtung des königlichen
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten ist nur der § . 39,
der über die Zeit des Jnslebenstretens des Gesetzes spricht,
gestrichen worden . Der wäre von selber außer Kraft getreten ,
weil inzwischen die Verfassungsänderung angenommen war.
In dem Gesetz über die Vorbildung und Anstellung der Geist¬
lichen ist der § . 30 , der dieselbe Bestimmung enthielt , besei¬
tigt ; es ist in 8 - t3 das erste Alinea verschärft worden , in¬
dem die Worte „ innerhalb der gesetzlichen Zuständigkeit " ge¬
strichen sind. Es ist ein drittes Alinea fast ohne Bedeutung
hinzugesügt worden . Dann hat Z . 16 die ganz famose Ver¬
änderung erlitten , daß dort gesagt ist statt „ Beschwerde er¬
heben" : „ Berufung einlegen" . ( Heiterkeit .) Endlich sind in
8- 26 noch gerade vier Worte und eine Jahreszahl gestrichen.
— Das, m. H . , sind die Veränderungen.

Es hätte allerdings diesem hohen Hause eine abermalige
Verhandlung erspart werden können ; da sie aber cintritt , ist
es unsere Pflicht , nochmals gegen diese Gesetze anzukämpfen
und das Recht zu vertheidigen , so weit und so lange wir
können.

Ich werde alle die Einwendungen , die während der vorher¬
gehenden Debatten so ausführlich gegen die Gesetze unserer -
seits erhoben wurden , hier nicht wiederholen , aber ich werde
sie doch summarisch rccapituliren.

In den uns vorliegenden Gesetzen sehen wir zunächst einen
Verstoß gegen die Artikel 15 und 18 der Verfassungsurkunde ,
auch nach den Abänderungen , die diese Artikel erlitten haben ;
wir sehen in diesen Gesetzen den Versuch, den Papst als Ober¬
haupt der Katholiken in Deutschland abzusetzen , — ich sage,
den Versuch, denn auszuführen ist es eben nicht, aber ich finde
hier den Satz anwendbar : der Versuch ist strafbar. Dann
sind diese Gesetze ei » Eingriff in die Rechte der Kirche be¬
züglich der Vorbildung und Anstellung der Geistlichen und
der Disciplinargcwalt über dieselben ; ein Uebergriff des
Staates aus ein Gebiet, wo die Kirche unter allen Umständen
ihr Recht wahren wird und wahren muß . Wenn Sie etwa
noch Zweifel haben , daß das geschehen würde, so verweise ich
Sie auf das Sendschreiben der Bischöfe vom 2 . Mai , von
Fulda aus erlassen, Worte , wahrhaft würdig unserer katholi¬
schen Kirchensürsten, Worte , die uns mit Dank und mit Be¬
geisterung erfüllen . (Bravo ! im Centrum.)

Wir sehen in den Gesetzen ferner Ausnahmegesetze, welche
vorzugsweise gegen die christlichen Kirchen, gegen die
evangelische und katholische Kirche gerichtet ; denn die anderen
Religionsgesellschaften und Sccten behalten ja vollständige
Freiheit für Vorbildung und Anstellung ihrer Religionsdiener ;
nur gegen die betdenchristlichenKirchen sind
d i e G e s e tz e g e r i ch t e t, u n d d a s scheint mir be¬
sonders significant zu sein . (Sehr richtig ! im
Centrum .)

Wir sehen dann in diesen Gesetzen die Etablirung des Staats¬
regiments in der Kirche , und das ist unseres Erachtens der
Versuch, eine Staats- und Nationalkirche herzustellen ; ein Ver¬
such, der allerdings nimmermehr gelingen wird ; denn ich bin
überzeugt , wenn diese Nationalkirche fertig ist, dann wird Nie -
mand mehr hineingehen . (Heiterkeit .)

Biel bedenklicher ist die Anhäufung von Hindernissen in
diesen Gesetzen sür junge Leute, welche den Berus zum geist¬
lichen Stande haben , und namentlich für junge Leute aus den
ärmeren Votksklaffen, welche studircu wollen ; denn durch das
Schließen der Convicte , durch die Maßregelungen, die schließ -
lich die Convicte zwingen , sich selber zu schließen, wird gerade
dem Caudidatcn aus den ärmeren Volksklassen das Studium
unmöglich gemacht, seinem Beruf zu folgen . Die Folge davon
muß uvthwendigerweise Priestermangel sein und Bedrüngniß
der Gewissen . Wenn diese Gesetze in ihrer ganzen Strenge
ausgeführt werden — und das wird man ja wohl zuletzt
khun — jo kann cs nicht ausbleiben , daß Conflicte eintreten ,
es kann nicht ausbleiben , daß zuletzt auf diesem Wege staat¬
licherseits daS Jnterdict über viele Gemeinden und Kirchen
verhängt wird. Es werden Jahre lang vielleicht ganze Ge¬
meinden ohne jeden Seelsorger bleiben.

Besonders auffallend ist dabei in diesen Gesetzen der Ver¬
such, staatlicherseits die Disciplin im geistlichen Stande zu
lockern und die Autorität der kirchlichen Oberen zu untergra¬
ben ; und das ist besonders auffallend in einem Zeitpunkt , wo
gerade der Staat die Zügel der Disciplin bei seinen Beamten
so gatkj besonders straff anzteht . Dann, um es mit einem
Beispiel zu belegen : bei uns zu Lande ist einem großen Theil
der Beamten das in der Vcrftffung feierlich garantirte Ver -
emslecht vollständig verschlossen . Wenn die Versassuug de -
stimmt, daß jeder Preuße das Recht hat, sich in Gesellschaften,

die dem Strafgesetz nicht zuwiderlaufen, zu vereinigen , so ist
bei uns einfach das Gebot irgend eines Regierungsbeamten,
auch eines einzelnen Landraths , der irgend einen Verein nach
seiner Auffassung für staatsfeindlich , für regierungsfeindlich
erklärt , ohne daß ein gerichtlicher Ausspruch vorliegt, hinrei¬
chend , um daran daun das Verbot zu knüpfen , daß irgend ein
Beamter, bis zum Nachtwächter herunter, einem solchen Verein
beitrelen könne. Wir haben bei uns den Fall erlebt , daß so¬
gar Gemeindebeamten , ja einem SchiedsmanN die Alter¬
native gestellt wurde , aus einem Verein, der nie mit den Ge¬
richten oder Polizeibehörden Conflicte gehabt hatte, auszu-
tceten oder seine Würde als Gemeindevorsteher bezüglich des
Schiedmanns zu verlieren . (Hört ! hört ! im Centrum.)

M . H . , wenn man so straff die Zügel anzieht in Betreff
der Disciplin der Staats- inib Gemeindebeamten,^ dann
scheint es mir ein sehr auffallender und bezeichnender Schritt,
daß man staatlicherseits nun so bemüht ist, die Disciplin unter
den Kirchendienern zu lockern , wenn man cs könnte.

Das Examen , welches nach diesen Gesetzen den Candidaten
geistlichen Standes aufertegi wird , charakterisirt sich entschieden
als eine Inquisition auf den Staatsglauben und die politische

Ich will nun , um durchaus gerecht zu sein, das Körnchen
Wahrheit, welches ich in der Rede des Fürsten Bismarck ge¬
sunden habe, nicht verschweigen. M . H ., in dieser Rede sagte
Fürst Bismarck , als er von der Zeit am Ausgang des Krie¬
ges 1870 und 1871 sprach :

„ Wenn auch damals die Entscheidung allein in der
Hand der Katholiken gelegen hätte , so würden sie keinen
Krieg mit Italien wegen Rom geführt haben ."

Damit ist denn nun endlich der Vorwurf widerlegt , den der
Herr Reichskanzler und die „ liberale " Partei so vielfach ge¬
gen uns erhoben haben , als wollten wir den preuß. Staat
öder Deutschland zu einer bewaffneten Intervention für den
Papst bestimmen , ein Vorwurf, aus dem ja gerade immer die
Staatsfeindlichkeitfür uns deducirt wurde . Ich glaube , ge¬
rade aus dem Munde, der sür Sie (links ) so autoritativ , ist
das nun ein für alle Mal abgethau . Ich hoffe, wir werden
diesen Vorwurf nun niemals mehr zu hören bekommen. (Sehr
gut ! im Centrum.)

Andererseits hält nun aber Fürst Bismarck den Vorwurf
der Staatsfeindlichkeit gegen uns in außerordentlich scharfer
Weise aufrecht . Er stellt unsere Partei auf gleiche Linie mit

Gesinnung der betreffenden jungen Leute , und der Zwangsbe- ! der internationalen, ^ocialdemokratischen, Kommunistischen Par

such der Staatsanstalten , auch der Universitäten , wo eventuell . v v ^ . ‘ ” ‘t "

die katholische Theologie von Professoren gelehrt wird, die sich
längst von der katholischen Kirche getrennt haben , ist ganz
entschieden der Zwang in einen Staatsglaubeu hinein ; es
wird den betreffenden jungen Leuten nichts übrig bleiben, als
entweder keine Theologie zu studiren , oder an ihrem Glauben
Schiffbruch zu erleiden .

Wenn Sic sich nun in dem Gesetz über die V "rbildung
und Anstellung der Geistlichen die §§ . 5 , 6, 8 , 13 , 14 , 16,
18, 19, 25, 26 und 27 arischen, so finden Sie , daß in allen
diesen Paragraphen die vollständige Miuisterialwillkür etablirt
ist . M . H ., ich möchte die Frage an Sie richten , wenn die¬
selben Gesetze mit diesen außerordentlichen Rechten für den
Minister von Wühler, Quistorp oder meinetwegen auch Knak
vorgelegt wären, würden Sie dann solche Gesetze bewilligen ?
( Heiterkeit.)

Sie stellen eben die Gesetze auf die Person, und im Ver¬
trauen auf die Person soll man meines Erachftns eben keine
Gesetze machen. Diese Ministcrialwillkür etablirt den Cäsaro¬
papismus für den Cultusminister. Ich weiß wohl, daß der
Herr Cultusminister, der leider nicht an seinem Platze ist, sich
dahin geäußert hat, derartige Einwände berührten ihn nicht,
denn man habe ihn ja sogar mrt Julianus apostata ver¬
glichen.

M . H ., den letzteren Vergleich finde auch ich in der That
ganz unbegründet . Darüber ist wohl schon gar kein Zweifel ,
daß Julian in seiner historischen Erscheinung viel großartiger
ist, wie unser Cuttusurinister Falk ; (Heiterkeit .) aber auch die
Systeme sind sehr verschieden : während der Kaiser Julian die

tei und nannte die Centrumsfraction und die mit ihr Ueber-
einstimmenden Feinde des Staates , die nach weltlicher Prie-
sterherrschaft strebende Partei ; er sprach von einer herrschsüch¬
tigen , sriedenstörenden Partei innerhalb der Priesterschaft —
das muß nun Wohl eine neue Partei sein , die inzwischen ent¬
standen ist — die öffentlich erklärt habe : „ sie wollen den Krieg ,
sie sollen ihn haben"

, und die in ihren Privatuntcrredungtn
das Wori Bürgerkrieg gelassen ausspräche ; und endlich, wie
schon mein Hr . Vorredner bemerkte, nannte er die Centrums¬
fraction eine Breschbatterie , aufgeführt gegen den Staat.

M . H . , das sind epitlieta oniantia , mit denen der Herr
Reichskanzler — ich wollte sagen, der Herr Minister des Aus¬
wärtigen, Fürst Bismarck , uns beehrt hat. Ich möchte fra¬
gen , ob wohl je irgenöwo in einem Parlament ein Staats¬
mann es gewagt hat, ohne einen Beweis, ohne Angabe irgend
einer Thatsache, in solcher Weise eine Partei anzugreifen , ohne
daß ein Schrei der Entrüstung aus allen andern Parteien sich
erhoben hätte ! (Sehr wahr ! im Centrum. Ruf links : ist auch
sonst vorgekommeu !) Ja , m . H . , gewiß , es ist auch im Her -
reuhause vorgekommen ; das wollte ich sagen , hinter der Rede
des Fürsten Bismarck steht ausdrücklich „Bravo !" notirt . Al¬
les was nun Fürst Bismarck dort vorgevracht hat, sind eben
Behauptungen, sür die, wie ick schon sagte, jeder Beweis, jede
Anführung einer Thatsache fehlt . Wie man aber unwahre
Anschuldigungen nennt, das brauche ich nicht zu sagen. ES
hat Fürst Bismarck allerdings einmal ausgesprochen , daß er
wissentlich amtlich nie die Unwahrheit gesagt habe. Ich er¬
kenne , daß er sich damit den Vorbehalt gemacht hat , außer¬
amtlich anders zu verfahren . Aber ich erinnere nur zunächst

Kirche bekämpfte, indem er den jungen Christen die Staats- j an den bekannten Brief des Hrn . Abg . Windthorst ( Meppen )
schulen verschloß, sie von der Bildung ausschloß , geht das l der bei dem Prälaten Kozmian gefunden wurde , und aus dem

j System dieser Gesetze dcchin, die angehenden Theologen in die ! so sehr unwahre Folgerungen vom Fürsten Bismarck gezogen
! Staatsschulen zu zwingen , sie von dem Staate möglichst ab - wurden , wie ich hier bei der Interpellation nachgewiesenhabe.
hängig zu machen und möglichst unabhängig von ihren Obern,

! also ganz entgegengesetzt. Aber das räume ich ein , am Ende
! beider Systeme wird wahrscheinlichderselbe Ausrus liegen , den
j bekanntlich Julian gethan hat.
| Wenn ich mich nun den Motiven der Gesetze zuwende, so
«will ich nur zwei derselben noch kurz berühren. Es ist her¬

vorgehoben worden , diese Gesetze wären nothwendig , um dem
Clerns eine natisnale Gesinnung anzuerziehen , überhaupteine
höhere wissenschaftliche Bildung zu geben. Es wurde von
einem Redner in einer früheren Debatte ausdrücklich bemerkt,
daß namentlich die katholischen Geistlichen doch nicht ein hin-

j reichendes Wissen hätten, daß sie noch vielfach in einer Bauern¬
anschauung steckten . Von einem anderen Redner wurde das

! insofern bestritten , als derselbe, wenn er auch die Bildung der
I Geistlichen, wie sie jetzt wäre , nicht zutreffend fand , doch die
! katholischen Geistlichen sehr gebildet nannte , von ihrem außer-
| ordentlichen Einfluß sprach, der sich noch besonders bei der
; Wahl des Herrn Abg . Dr . Gerlach documentirt habe . Ja ,
j nt . was würde aus Ihren Wahlkreisen werden, wenn die
! katholischen Geistlichen noch gebildeter wären ? Ich finde, der-
. artige Gründe über die mangelhafte Bildung wiegen nicht
; schwer . Uebrigens wir Katholiken wünschen einen sehr gebil¬

deten Clerns, und wir haben ihn auch . Wenn wir aber
>vor die Wahl gestellt würden — und das könnte ja gerade
! durch diese Gesetze kommen ; — wollt Ihr lieber einen weni -
i ger gebildeten Geistlichen, der aber ganz treu feststeht m dem
Katholischen Glauben, oder wollt Ihr einen wissenschaftlich zwar
l seh r gebildeten Geistlichen, der aber auch nur ein Titclchen
! dieses Glaubens ableugnet , so sage ich Ihnen , m . H .,
dann geben wir unbedingt dem ersteren den Vol¬

lzug ; wir wollen vor Allem einen streng gläubigen
l Priesterstand haben. (Bravo ! im Centrum .)
j Ich gehe zu einem anderen Motive über , welches uns immer
j wieder entgegentritt, und auf welches, obschon oft beleuchtet ,
j ich doch nochmals zurückkommen muß , nämlich die StaatS-
seindlichkeit der Kirche, des Clerus, der Katholiken überhaupt.
Ich muß daraus zurückkommen, weil ja gerade dies Motiv »och
ganz besonders von dem Fürsten Bismarck in der Rede am
25 . April im Herrenhause betont wurde . Ich glaube aber,
daß ich die Rede des Fürsten Bismarck hier berühren darf,
weil einmal ja gerade der Begriff der Staatsfeindlichkeit in
dieser Rede so recht definirt ist, und dann erscheint es mir
auch billig , uns zuzugestehen, solchen Verunglimpfungen, wie
sie an einer Stelle , wo wir uns nicht vertheidigen konnten,
gegen uns ausgesprochen sind, hier cntgegentretcn zu können.

! (Ruf links : Gras Brühl !)
| Ist nicht Mitglied der Centrumsfraction!

ich erinnere dann daran, daß der Fürst Bismarck hier er¬
klärte, das Dogma der Unfehlbarkeit sei zu rcspectiren , daß aber
kurze Zeit nachher der jetzige Hr . MinisterpräsidentGraf Roou
hier aussprach , der wesentliche Grund für diese Gesetze — und
zwar erklärt er dies im Einverständniß mit allen Ministern,
also auch mit deni Minister des Aeußccn , Fürsten Bismarck
— sei gerade das Dogma der Unfehlbarkeit und die Verände¬
rung, die damit bei den Bischöfen vorgegangen sei . Dann er¬
innere ich zuletzt daran, daß Fürst Bismarck seinen Rücktritt
vom Ministerpräsidium mit angegriffener Gesundheit und Ge-
schäftsüberbürdung begründet , daß er aber einige Zeit nach¬
her im Herrenhause die conjervative Partei beschutvigte, sie
habe ihn durch ihr Verhalten aus dem Ministerium verdrängt .
(Sehr richtig !)

Nun, auf gleicher Stufe , — doch nein , ich muß mich cor-
rigiren — ich meine einige Stufen tiefer stehen die unwahren
Anschuldigungen, die der Fürst Bismarck gegen uns gerichtet
hat. Es scheint mir , daß der Hr . Minister desAeußern, eben
der Fürst Bismarck , sich auch im amtlichen Verkehr eine
poetische Licenz angeeignet hat, die dem Mangel an Wahr¬
heitsliebe so ähnlich steht, wie ein Ei dem andern. (Unruhe !)

Präsident v. Forckcnbeck unterbricht den Redner und
bemerkt, daß diese Bemerkung die Grenzen der Redefreiheit
streife, und daß er, wenn der Redner in diesem Tone sort-
fahre , von den Mitteln Gebrauch machen müsse , welche die
Geschäftsordnung zur Disposition stelle.

Abg . Frhr. v . Schorlemcr - Alst fährt fort : Es hatder
Fürst Bismarck unter den gegen die Centrumsfraction und die
ihr Zustimmenden erhobenen Vorwürfen auch den der Verbin¬
dung mit der internationalen und socialdemokratischen Partei
geltend gemacht. Ein Beweis tst auch hicsür in keiner Weise
erbracht, auch keine Thatsache irgend wie dafür angeführt wor¬
den. Ich glaube , man braucht mit der Literatur und Presse
der social- demokratischen Partei nicht sehr bekannt zu sein,
um zu wissen , welchen Haß gerade diese Partei überhaupt ge¬
gen die kathol . Kirche, aber auch ganz insbesondere gegen die
sog . Ultramontanen hat , und wo sie thatsächlich, auch nur kurze
Zert , an 's Ruder gekommen ist — ich verweise aus Paris —
da wurden Bischöfe, Geistliche, Ordensleute in großer Zahl
erschossen . Aber was die Verbindung mit der socialdcmokra-
tischen Partei betrifft , so meine ich, daß in einer Zeit, die
einige Jahre hinter uns liegt , zur Zeit des Verfasiungscou -
flictes nämlich , vielfach von Verhandlungen zwischen dem da¬
maligen Minister Bismarck und der socialdemokratischenPartei
gesprochen wurde , und ich erinnere an dcn bekannten Proceß
Wageuer contra Dühring oder umgekehrt . Es war das in
der Zeit, wo ein gewisser Druck aus die „ liberale" Partei ge-



Lbt werden sollte durch die Androhung , daß man sich allen¬
falls regierungsseitig mit der socialdemokratischen Partei in

Verbindung setzen würde , und es hatte der Geheimrath Wa -
gener — ich weiß nicht , ob er schon damals Geheimrath war —
es übernommen auf Veranlassung deS damaligen Ministerprä¬
sidenten v . Bismarck eine Broschüre zu schreiben , in welcher
dies näher bargelegt wurde . Er ließ die Broschüre durch den
Dühring schreiben ; dieselbe wurde aber unter dem Namen
Wagener herausgegeben , damit man wisse , woher der Wind
wehe ; später verklagte bekanntlich Dühring den Hrn . Wagener ,
weil nicht hinreichendes Honorar gegeben war , und die ganze
Sauce kam zum Vorschein . M . H . , das sind Reminiscenzen
aus der Vergangenheit . Ich kann nur sagen , mir ist , als die¬
ser Vorwurf vom Fürsten Bismarck gegen uns ausgesprochen
wurde , das alte bekannte Sprichwort eingefallen : Man sucht
Niemand hinter dem Ofen , wenn man nicht selber dahinter
gesessen hat .

Nun wird ausdrücklich in den Ausführungen des Fürsten
Bismarck auf eine herrschsüchtige , den Frieden störende Partei
innerhalb der Priesterschast hingewiesen , und ist ihr die
Arußerung in den Mund gelegt : „ Ihr wollt den Krieg —
dann sollt ihr ihn haben . " Das beruht aber entschieden auf
einer Verwechslung , oder , wie der Fürst Bismarck selber den
Ausdruck braucht , auf einer Volte . Diese Aeußerung :
„Ihr wollt den Krieg , Ihr sollt ihn haben "

, oder : „ Wenn
Sie den Krieg wollen , dann sollen Sie ihn haben "

, hat bekannt¬
lich der Abgeordnete Windthorst (Meppen ) hier im Hause ge -
than , und er sprach natürlich nur vom parlamentarischen Krieg .
( Aha ! links . ) Nun soll das aber von der Partei innerhalb
der Priesterschast gesagt worden sein , und Sie werden doch mit
mir überzeugt sein , daß der Abg . Windthorst (Meppen ) kein
Priester ist , — darüber besteht ja kein Zweifel . (Heiterkeit .)
Das ist also eine der häufigen Verwechslungen , die wir wohl
beim Hrn . Reiche kanzler finden .

Schwerer wiegt nach meiner Meinung noch der Borwurf ,
der uns gemacht wird , man spräche in Privatgcsprächen das
Wort „ Bürgerkrieg " gelassen aus . Ich weiß nicht , wel¬
cher geheime Polizist bei irgend einer Gelegenheit Privatge¬
spräche belauscht , und hinter welcher Thüre er gestanden hat .
Daß solche Privatgespräche bei uns nnr in unserer Partei
nicht geführt werden , in denen man das Wort „ Bürgerkrieg "

gelassen ausspricht , das kann ich dreist und kühn behaupten ,
und ich weise eine derartige Anschuldigung als eine unzutref -

5
ende und unwahre mit aller Entschiedenheit zurück (Bravo!
m Centrum) ; die Partei und der Parteimann müßte in der

That sehr tief gesunken sein , der das Wort „ Bürgerkrieg " o e-
lassen ausspräche . ( Sehr wahr ! im Centrum .) Ich ton *
patire aber , daß überhaupt das Wort „ Bür¬
gerkrieg "

zum ersten Male vor der Landes¬
vertretung gerade vom Fürsten Bismarck aus¬
gesprochen ist , im H e rre nh a use . ( Sehr richtig ! im
Centrum .) Ich meine nun , eine Partei , die , wie die unsrige ,
doch immer nach Millionen zählt , die überall ihre Pflicht ge¬
gen König und Vaterland aus 's Vollkommenste und Ausgiebigste
erfüllt hat , eine Partei , die den gesetzlichen Boden nie verlassen
hat , deren Loyalität von 1848 Fürst Bismarck rühmte ( Wi¬
derspruch links ) jawohl — und von der Sie nie ein anderes
Wort Horen , als strenges Beobachten der gesetzlichen Ordnung
(Oho ! links ) jawohl — in allen Versammlungen , die von un¬
serer Partei gehalten werden , wird immer betont , nur keine
Ungesetzlichkeit , unter keinen Umständen ( Wi - j
derspruch links ; sehr wahr ! im Centrum ) ich meine , eine solche >
Partei in der Weise , wie es geschehen , zu verunglimpfen , sie !
vor dem ganzen Lande als die größten Staatsfeinde anzu¬
klagen , m . H ., das heißt nach meiner Meinung
theoretisch den Bürgerkrieg provociren . Aller¬
dings kennen glücklicherweise unsere Landsleute uns besser ; sie
sehen unser Leben , sie sehen unser Handeln , und dem glauben
sie mehr als den Worten des Fürsten Bismarck . ( Sehr richtig !
im Centrum .) Wäre das nicht der Fall , so müßten sie mit
Keulen über uns herfallen , um die größten Feinde des Staa¬
tes zu vernichten .

Es kommt mir eine Reminiscenz , die auch vielleicht bei
Ihnen noch lebt . Sie erinnern sich , baß in den ersten Jah¬
ren des Ministeriums Bismarck der Fürst , damaliger Herr
v . Bismarck , in den Unterredungen , in welchen er seine Theorie
von Blut und Eisen entwickelte , auch daraus hinwies , daß wir
das Unglück hätten , in Preußen zu viele c atilina r is ch e
Existenzen zu besitzen .

Ich glaube , das war damals vorzugsweise gegen die „ li¬
beralen " Parteien gerichtet , und ich erinnere mich , daß ein
Schrei der Entrüstung durch die „ liberalen " Kreise und Blät¬
ter ging . ( Widerspruch links .) Ich bezweifle nicht , daß wir
jetzt diejenigen sind , die seinerseits zu den catilinarischen Exi¬
stenzen gerechnet werden als Staatsfeinde ; aber das muß
ichsagen , m . H . , nach meinerAnsicht haben
wir vorzugsweise einecatilinarischeExistenz , welche
den Frieden unseres Vaterlandes bedroht . (Hei¬

terkeit und große Unruhe .)
M . H . , wenn ich nun zum Schluß — und da ich schließen

will , werden Sie mir gewiß Ihre Aufmerksamkeit zuwenden
— Sie bitten würde , diese Gesetze abzulehnen , so weiß ich ,
daß diese Bitte vergeblich wäre , deßhalb schließe ich und sage :
nun wohl , genehmigen Sie diese Gesetze , machen Sie
diese , nach meiner Ansicht , drakonischen Ausnahme¬
gesetze , darüber bin ich ruhig ; ausgeführt werden
sie niemals werden , und wir werden uns ihnen
niemals beugen ! (Beifall im Centrum . Unruhe links .)

( Schluß folgt .)

Deuts chland.
Karlsruhe , 13 . Mai . Der Staatsanzeiger Nr . 15

vom 12 . d. enthält (außer Personalnachrichten ) :
Verfügungen und Bekanntmachungen der Staats¬

behörden . 1) Bekanntmachungen des Ministeriums
des Großh . Hauses , der Justiz und des Auswärtigen :
L . die Abhörung von Zeugen und die Abnahme von
Eiden im Auslände betreffend : d . die Bitte der Ehe¬
leute Georg Schirrmeister in Pforzheim um Ge¬
stattung der Namensänderung des Friedrich Kn och
in „ Schirrmeister " betreffend ; c . die Entlassung
des Notars Osk . Fr . Bittmann in Haltingen aus
dem Dienste der Notare betreffend ; ä . die Znruhe -
setzung des Notars Phil . Knoch in Waldshut be¬
treffend ; s . die Aufnahme des Referendärs Ludw .

Guttenstein von Heidelberg in den Anwaltstand
betreffend . 2) Des Ministeriums des Innern : a . Er -
theilung einer Personalconcession für die Apotheke in
Wehr , A. Schopfheim , betreffend ; b . die Militärersatz -
Jnstrnction , hier die Ersatzcommissionen betreffend .
3) Des Handelsministeriums : a . die Organisation
der kaiserl . deutschen Reichspost - Verwaltung im
Großherzogthum Baden betreffend ; b . die Ertheilung
von Erfindungspatenten betreffend . 4) des Finanz¬
ministeriums : den Zustand der Wittwenkasse für
die Angestellten der Civilstaats Verwaltung im Jahr
1872 betreffend .

2 Constanz , 11 . Mai . Mit Häufung von immer
mehr und mehr Aemtern und Würden auf unseres
Herrn Bürgermeister Max Stromeyers geliebtes
Haupt scheint es noch kein Ende nehmen zu wollen ,
trotzdem unser Moniteur verkündet hat , daß seine
bisherigen Geschäfte als Vorstand der
Gemeinde zur Ze it derartige Dimensio¬
nen angenommen , daß er sich bei der
Mehrzahl derselben durch einen Vrce -
Stromeyer vertreten lassen müsse . Nun
lesen wir zu unserm größten Erstaunen in der gest¬
rigen „ Constanzer Zeitung " wiederum die nachfol¬
gende amtsgerichtl .cye Annonce :

„ Bekanntmachung .
(Nr . 4988 .) Zu O . -Z . 47 des Gesellschafts -

Registers haben wrr heute eingetragen : Durch Be¬
schluß des Aufsichtsraths vom 7 . April l . I . wurde
Bürgermeister Max Stromeyer dahier in den
Vorstand der Filiale Constanz delegirt mit ber
Besngniß der collectiven Unterschrift bei Verhinde¬
rung eines Vorstandsmitgliedes . Constanz , 6 . Mai
1873 . Großh . Amtsgericht . v . Wänker .

"
Wir entnehmen dem Obigen , daß es Herr Stro¬

meyer glücklich in der Zahl seiner Aemter aus Nr .
37 gebracht , müssen aber bedauern , daß es dem
großh . Amtsgericht nicht beliebt hat , in dieser Ver¬
öffentlichung dem Conftanzer Bürger etwas deut¬
licher vor Augen zu führen , welches neue Lor¬
beerblatt Stromeyer 's in den Kranz seiner Ehren
hiermit geflochten wurde . Wir kennen hier zur
Zeit kein Geschäft : „ Filiale Constanz " und
bitten gehorsamst um Aufklärung .

Vom Mindelsee , 12 . Mai . Die weltliche
Feier des Hermann - und Piusfestes wurde gestern
beim prächngsten Wetter in Mözgmgen glänzend
begangen . Die kath . Männervereure von Radolf¬
zell und Steißlingen hatten eine gemeinsame Ein¬
ladung ergehen lassen » welcher eine sehr große An¬
zahl katholischer Männer aus der nahen und fernen
Umgegend Folge leisteten . Herr Caplan Werder
von Radolfzell verherrlichte die Verdienste des hoch¬
seligen Erzbischofs Hermann v . Vicari und schilderte
die schwierige Aufgabe der kath . Bischöfe in unfern
Tagen , worauf Herr Buchdrucker Moriell jnn .
ein Hoch auf unfern Bisthumsverweser ausbrachte .
Herr Dr . Schacht eit er von Bodmann sprach
über die Nationalkirchen und gab ein recht interes¬
santes anschauliches Bild an der Hand der Ge¬
schichte, wohin die Nationalkirchen führen : daß sie
den Untergang nicht blos aller religiösen , sondern
auch aller politischen und bürgerlichen Freiheit nach
sich ziehen und daß das Papstthum die Freiheit
der Völker gerettet , was z. B . auch der altkatho¬
lische Döllinger und der protestantische Herder nach -
gewiesen . Er schloß mit einem Hoch auf Pius IX .
Pfarrer Würth von Güttingen sprach über die
Lage der deutschen Katholiken , über ihre hl . Pflich¬
ten in so ernster Zeit , über das wahre Gottver¬
trauen und die falfche Vertrauensseligkeit und wirs
hin auf die Starkmuth des deutschen Eplscopates ,
dem die Versammlung ein freudiges Hoch ausdrachte .

In Constanz und Gailingen wird dieses Fest auch
weltlich begangen werden .

Diese Woche beginnt die Ertheilung der hl . Fir¬
mung in den Capiteln Engen , Hegau , Stockach ,
Constanz . In Bodmann wird an Christi Himmel¬
fahrt , in Radolfzell Tags darauf , in Reichenau
am 24 . und in Constanz am 25 . Mai gesirmt .

Man bereitet sich überall vor , den Bischof feier¬
lich zu empfangen . Einige Gemeindecollegien sollen
bereits beschlossen haben , in corxors nicht zu er¬
scheinen ; sie werden also ihren eorxus zu falviren
wissen. Die kath . Bevölkerung freut sich, ihren
Bischof in ihrer Mitte zu sehen.

Radolfzell . Die Entscheidungsgründe der Straf -
und Anktagekammer in Sachen der sog. Altkatholi¬
ken lauten wörtlich also : Beschluß . Erkenntniß . In
Erwägung , daß der § 166 des R .- St . - G „ welchen
Wilhelm Moriell als Herausgeber , Drucker und
Verleger der „Freien Stimme " durch die in den
Nummern 25 und 26 d . I . enthaltenen Ausfälle
gegen die „ Altkatholiken " übertreten zu haben be¬
schuldigt ist, die christlichen Kirchen und die anderen
mit Corporationsrechten innerhalb des Bundesge¬

bietes bestehenden Religionsgesellschaften , ihre Ein¬
richtungen und Gebräuche gegen Beschimpfnngen
beschützt; — Goldtammer Materialien Bd . II . S .
265 f. (II . I .) Rüdorff Comm . zu § 166 R .- St . -G .— In Erwägung , daß die Gr . Staatsanwaltschaft
in dem Verweisungsantrage die Altkatholiken als
eine mit Corporationsrechten im Großherzogthum
bestehende Religionsgesellschast bezeichnet und nach
mündlicher Erläuterung die Verleihung der Corpo -
rationsrechts an die Altkatholiken als an eine (be¬
sondere ) Religionsgesellschast 1) aus der Bekannt¬
machung des Gr . Ministeriums des Innern vom 16 .
Septempec 1870 (Ges . - und B . - Bl . Nr . 63 ) ablei¬
tet , wonach die im Anzeigeblatt für die Erzdiözese
Freiburg Nr . 18 verkündeten dogmatischen Consti¬
tutionen , soweit sie in bürgerliche und staatsbürger¬
liche Verhältnisse eingreifen , keine rechtliche Geltung
und 2) aus dem Erlasse des Gr . Ministeriums des
Innern vom 15 . Februar d . I . , womit den Altka¬
tholiken zu Constanz der Mitgebranch der Spital¬
kirche daselbst zu ihrem Gottesdienste eingeränmt
worden ist ; In Erwägung , daß zu 1) aus der Be¬
kanntmachung vom 16 . September 1870 mehr nicht
abgeleitet werden kann , ais daß denjenigen , welche
die fraglichen Constitutionen nicht anerkennen , hieraus
in bürgerlicher und staatsbürgerlicher Beziehung
kein Nachtheil erwachse , und daß 2) der Ministe -
rialerlaß vom 16 . Februar d . I . nicht den Altka -
tholiken als einer besonderen Religionsgesellschast
Corporationsrechte verliehen , sondern ausgesprochen
hat , daß die Altkatholiken zu Constanz , welche sich
an das Gr . Ministerium gewendet hatten , zufolge
ihrer Erklärung , der katholischen Kirche auch fortan
angehören zu wollen , rechtlich als Katholiken
auzuerkennen seien und die mit dieser Eigenschaft
verbundenen Rechte in der Kirche nicht verloren
haben ; In Erwägung , baß auch nicht etwa ermittelt
worden ist , daß in irgend einem andern Staate deS
deutschen Reiches den Altkatholiken als einer beson¬
deren Relrgionsgestllschast Corporationsrechte ver¬
liehen worden seien ; In Erwägung , daß unter den
christlichen Kirchen , von welcher der § 166 des R .-
St . -G . spricht , die römisch katholische und die evan¬
gelisch protestantische (lutherische , reformirte u . mixte )
Kirche zu verstehen sind , — dad . Gesetz v . 9 . Okt .
1860 über die rechtliche Stellung der Krrchen rc.
Motive der Gr . Regierung zu diesem Gesetz in den
landst . Verhandlungen von 1858/60 II . 2 . Beil . f.
6 . S . 449 f. Oppcnhos Bm . 6 zu § 166 dt . St . - G .
Rüdorff Comm . zu § 166 R .- St . G . schütze Lehr¬
buch des deutschen Strafrechts S . 346 . Berner
Lehrbuch des deutschen Strafrechts S . 384 ; Zn
Erwägung , daß die Altkatholiken , insofern sie der
kathol . Kirche noch angehören , auch den dieser
Kirche in § 166 R . - Sr . G . verliehenen Schutz mtt -
zugenießen Haben, daß aber Ausfälle j,egen eine
größere oder kleinere Anzahl von Mitgliedern der
Kirche nur dann unter den K 166 R . - St .- G . fallen ,
wenn sie als eme Beschimpfung - er Kirche , ihrer
Einrichtungen oder Gebräuche anzuichen sind , und
daß diese Voraussetzung in dem vorliegenden Fall
nicht vorhanden lst, indem im Gegentheil die in
den erwähnten Nummern enthaltenen Ausfälle ge¬
gen die Altkatholiken insofern , und nur insofern ,
als diese der verfassungsmäßig von dem Papst und
von den Bischöfen regierten katholischen Kirche ge¬
genüberstehen , von dem Standpunkte dieser Kirche
und in ihrem Sinne gemacht sind , eine Beschimpfung
eben dieser Kirche nicht enthalten können ; In Er¬
wägung , daß hternach den Altkatholiken , welche sich
durch die fraglichen Ausfälle verletzt fühlen , über¬
lassen werden muß , ans den Grund der §§ 185 ff.
d . R .- St . - G . und des Art . 21 . 1 . 1 . des oad . Ein¬
führungsgesetzes vom 23 . Dec . 1871 wegen Belei¬
digung Anklage zu erheben , sofern sie damit unszu -
retchen glauben ; — Schwarze Comm . S . 405 not .***
— Nach Ansicht des § 206 Zf . 1 2 und des 8
430 der Stko . wird erkannt : daß Wilhelm Moriell
von der Anschuldigung wegen Beschimpfung der
Altkatholiken , ihrer Einrichtungen oder Gebräuche
zu entbinden und von den Kosten freizusprecyen sei .

gez. Prestinari . (Fr . St .)
Radolfzell . Das Urtheil in Sachen dcr Hof¬

metzger lautet dahin : Fetir Weschenmoser und Jvh .
Ncp . Rückter sind zu einer Gesängnchftrafe von je
4 Jahren , Martin Billinger und Franz Sales
Ehrat zu einer Gesängnrßftrafe von je 3 Jahren
und 4 Monaten , Anton Strobel zu einer solchen
von 2 Jahren , Karl Strobel zu einer solchen von
1 Jahr und 6 Monaten sowie zu einer Geldstrafe
von 200 Thalern , welche im Falle der Unbeidrmg -
lichkeit in eine weitere Gefängnißstrafe von 4 Mo¬
naten verwandelt wird , Chnsoft Schmidt in eme
Gefängnißstrafe von 10 Monaten , Wilhelm Frei¬
heit in eine solche von 8 Monaten , Johann Metzler
in eine solche von 4 Monaten und Lorenz Pftster



in eine solche von 14 Tagen verurtheilt . Bei We -

fchenmoser , Rückler , Billmger , Ehrat , Anton und

Karl Strobel und Schmidt wurde außerdem die

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3

Jahre ausgesprochen . Bei Weschenmoser , Rückler ,

Billinger , Ehrat , Freiheit sind je 3 Monate Un -

tersuchungsbaft abzurechnen , bei Anton und Karl

Strobel je 2 Monate , bei Joh . Metzler und Chrisost

Schmidt ist je 1 Monat abzurechnen . — Die übri¬

gen Angeklagten wurden freigesprochen mit Ausnahme

des flüchtigen Seb . Auer , gegen den das Verfah¬

ren bis auf Betreten eingestellt bleibt .

4» Bühl , 12 . Mai . Böllerschüsse verkündeten ge¬

stern weithin in die Umgebung die große katholische

Feier in unserem Lande . Unter Musikbegleitung

zog der kath . Männerverein , dem der gesammte
-Gemeinderath und der Bürgermeister angehören , und

der kath . Gesellenverein in die festlich geschmückte

Kirche . Des Nachmittags füllte sich der geräumige ,

geschmackvoll verzierte Saal des Gesellenvereins in

der „ Sonne " mit Festgenvssen von hier und den

Nachbarorten . Hier gedachte man m passenden
Worten Hermann

's und Pius ' IX ., und ein don¬

nerndes Hoch wurde um so begeisterter dem heil .

Vater ausgebracht , als die ob dieses Vergehens be¬

straften Steinbacher in unserer Mitte waren . Nach

der Maiandacht versammelten sich des Abends

die Bürger im Local des kath . Männervereins zu
einer zweiten Versammlung . Auch hier wurde m

kräftigem Toaste des hl . Vaters gedacht , sowie der

Einigkeit zwischen Clerus und Volk in diesen Ta¬

gen der Verfolgung . Urwüchsig war aber beson¬
ders die Rede des durch seine treffliche männlich¬

feste Antwort vor dem Schöffengerichte in der gan¬

zen katholischen Presse Deutschlands bereits bekannt

gewordenen und verdientermaßen als muthigenMann
gepriesenen Sesselmacher Grau von Steinbach , in

welcher er der kirchenfeindlichen Partei in Stein -

bach und ihrem Micheüs seinen innigsten Dank aus¬

sprach : seit Jahren sei man dort von jener Partei

terrorisirt worden , von der erst Michelis die Ka¬

tholiken befreit habe : „ das Hoch auf den un¬

fehlbaren Papst hat dort die Schlecht
gewonnen , d . e gerichtliche Verhandlung den Sieg

für immer entschieden . "

Das Fest , das bis zu Ende einen ungetrübten
Verlauf nahm , wird uns lange in freudiger Erin¬

nerung bleiben .
)( tünde » , 12 . Mai . Das schöne Doppelfest des

lOOjähcrgen Geburtstages unseres seligen Erzbischo -

fes Hermann und des 82 . unseres glorreichrezierenden
Papstes Pius IX . ist nun vorüber , und in dem grünen
Kranze der kirchentreuen katholischen Gemeinden

unseres Landes dürfte Baden wohl einen der her¬
vorragenderen Plätze in Begehung dieses Festes
eingenommen haben . Der Festgottesdienst mit Pre¬
digt (letztere gehalten vorr Hrn . Caplan Weingärt -

ner) und Tedeum war zahlreich besucht aus allen
Ständen und Geschlechtern , und manches heiße
Gebet stieg himmelwärts . Abends 8 Uhr versam¬
melte sich der kath . Männerverein in seinem Locale ,
dem großen Saal „ zur Rose " . Die eigentliche Fest¬
reden , in 2 Theile zerlegt , hielten Herr Oberle ,
geistlicher Lehrer hier , und Herr Gememderath Rei¬

chert . Daran schloß sich eine lange Reih ? von

schönen Vorträgen , Toasten und Liedern ; unter den

trefflichsten Reden erlauben Sie mir nur die des

Herrn Miniaturmaler Fr . Krämer und des Herrn
Sprachlehrer Schedler rühmlichst zu erwähnen . Dies
mit wenigen Worten die Hauptzüge des schönen
Tages .

„Und nun die Frucht dieser Feier ? " wird uns

Mancher nüchtern fragen ; die Frucht finden wir in
dem heiligen Versprechen , das sich Volk und Clerus

neuerdings vor Gott gegeben : „ Treu auszuharren
bei der Kirche, — komme, was da wolle ! "

Heidelberg , 12 . Mai . Letzten Samstag ging
die Enthüllung des zu Ehren der auf dem hiesigen
Friedhofe ruhenden deutschen Krieger errichteten
Denkmales vor sich. Die dabei gehaltenen Reden
fanden gleich anfangs „donnernden " Beifall , zu
dem sich alsbald strömender Gewitterregen gesellte,
wodurch der Schluß der Festlichkeit leider sehr be¬

einträchtigt wurde . Im Anschluß an diese weltliche
Feier fand in der katholischen Pfarrkirche ein feier¬
liches Requiem statt . Die kath . Geistlichkeit bethei -

ligte sich aus guten Gründen an obiger weltlichen
Feier nicht .

Gestern früh wurde die von Seite der Univer¬
sität zum Andenken an die 1870/71 gefallenen An¬
gehörigen der Ruperto -Carola in der Peterskirche
angebrachte Gedenktafel in festlicher Weise enthüllt .

Das angekündigte Banket im kath . Vereinshause
verlief unter zahlreichster Betheiligung der Gesin¬
nungsgenossen der Umgegend ; besonders zahlreich
tvaren die Dossenheimer erschienen, welche durch

exacten Vortrag schöner Gesangsstücke sich allgemei¬
nen Beifall erwarben . Die Festrede zum An¬

denken an t Erzbischof Hermann hielt Herr Caplan
Winterhalder .

Augsburg , 7 . Mai . Heute hatte sich der verhei -

rathete Lehrer Tav . Schmid in Kreuzthal , k. Be¬

zirksamtes Kempten , wegen einer Anzahl von Ver¬

brechen wider die Sittlichkeit , verübt an den ihm
anvertrauten Schulkindern , vor dem Schwurgerichte

zu verantworten . Derselbe setzte jeder Anschuldi¬

gung ein hartnäckiges Leugnen entgegen , wurde

aber von der anwesenden Schaar unschuldiger Opfer
und deren Eltern seiner Handlungen überwiesen .
Der Angeklagte hat sein Verbrechen mit einer

Zuchthausstrafe von drei Jahren und fünfjährigem
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte zu büßen .

Berlin , 10 . Mai . Von hier schreibt man dem

„Mainzer Journal " : „ Es ist eine feststehende That -

sache, daß die Kaiserin über die neuen Kirchen -Be -

Handlungs -Gesetze im höchsten Grade bekümmert ist
und in schwerer Sorge lebt , „ daß namentlich auf

protestantischem Gebiet die ungläubige Richtung zur
weiteren Auflösung der Grundlage der evangelischen
Kirche vorschreiten werde .

" Zu der bekannten kürz-

llch von den Zeitungen mttgetheilten Aeußerung
Ihrer Majestät (aus einem Brief an einen Bischof )
kann ich aus authentischer Quelle eine andere hinzu -

fügeu , welche die Kaiserin kürzlich gegen den hiesi¬

gen orthodoxen Prediger Büchsel that : „ Die Zeiten

sind schwer, lieber Büchsel , cs kommt dahin , daß
Jeder , der noch an den lebendigen Gottes - Sohn

glaubt und danach leben will , für staatsgefährlich
gelten wird . Aber ich hoffe , cs wird auch in der

evangelischen Kirche nicht an treuen muthigen Be -

kennern fehlen , komme, was da komme. " Die Kai¬

serin theilt durchaus die Anschauungen des Herrn
v . Kröcher : „ Ich habe den Eindruck , als wenn
wir gar nicht mehr in einem geordneten Staatswe¬

sen lebten . Wir sind in einen Zustand gerathen ,
der mit dem Fehdewesen und Faustrecht des Mittel¬
alters zu vergleichen ist . Diesem Zustand gegen¬
über kenne ich kernen anderen Bundesgenossen für
den Staat als die Kirche . Dessen ungeachtet will

der Staat , der den socialen Schäden rathlos gegen¬
über zu stehen scheint, über sewe Sphäre hinaus
nun auch die Kirche regieren , — ohlre Recht und

ohne Beruf .
"

Berlin , 12 . Mai . Der Reichstag hat ferner in

zweiter Berathung die §§ 1 bis 8 des Gesetzes
üver die Kriegsleistungeu in der von der freien
Commission vorgeschlagenen Fassung unter Ableh¬

nung aller zu ß 6 gestellten Amendements und

obschon zu 8 8 die Commission des Bundcsraths ,
von Voigts Rheetz und Gras Moltke , eindringlich
die Wiederherstellung der Regierungsvorlage

"
zur

Vermeidung unbegründeter Reklamationen bcsürtvor -

teten , angenommen . Bei § 3 wurde Vertagung bis

morgen beschlossen.
Berlin , 13 . Mm . Der Reichstag hat heute die

zweite Berathung des Kriegsleistungsgesetzes beendet
und dasselbe in der von der freien Commission vor¬

geschlagenen Fassung unter Zurückstellung des 8 15a

genehmigt . — Der „ Spen . Ztg . " zufolge ist der

Unterstaatssecretär Achenbach heute zum Handels¬
minister ernannt .

Glogau , 7 . Mai . Die katholische „ Schles . Volks -

Ztg . " vegleitete die Mittheilung , daß ihr von hier
10 Thaler für die 27 gemaßregelten Geistlichen
des Berner Jura zugegangen , mit folgender Bemer¬

kung : „ Eine besondere Subscription zu eröffnen ,
halten wir nicht für zweckmäßig, und zwar deshalb
nicht , weil wir in einigen Wochen für die gemaßre¬
gelten schlesischen treuen Geistlichen eine Sudsccip -

tion zu eröffnen genölhigt sein werden . Es wäre

jetzt schon an der Zell , daran zu denken, den zu
beträchtlichen Geldstrafen vernrtheilten Pfarrern und

Kaplänen zu Hülfe zu kommen . "

Ausland .
Wie «, 10 . Mai . Im 102 . Jahre ihres Bestan¬

des hat die Wiener Börse gestern ihren äias ne -

fastus erlebt. Der 9 . Mai 1873 wird tu ihren
Annalen als der schwarze Freitag , der Tag des

Schreckens , verzeichnet sein. Trotz der vorgestrigen
108 Insolvenzen hatte man in Folge der wieder¬

holten Conferenzen der Vertreter von 15 Banken

auf eine Wendung zum Besseren gehofft . Die ge¬
stern nach der Eröffnung der Börse bekannt gege¬
bene Insolvenz des Börsencompwirs Petschek und
des Bankhauses Russo , beide bisher wohlaccredüirt ,
rief die äußerste Bestürzung hervor . Vorr Geschäfts¬
abschlüssen war bald keine Rede mehr . Als eine
an das Direktorium der Creditanstalt um Hilfe ab¬

gesendete Deputation mit der Nachricht zurückkam,
daß angeblich Niemand zu Hause sei und weiter

versichert wurde , daß auch von den übrigen Cre -

ditinstituten keine Unterstützung zu erwarten sei ,
machte sich die Verzweiflung in wildem Geschrei ,
in Flüchen , Verwünschungen und Drohungen Luft .
Wie in der aufgeregtesten Arbeiterversammlung wur¬

den Standreden von den Tischen herab gehalten
und die Lynchjustiz gegen die großen Gründer und

Emissionsmatabore gepredigt . In der That wurden
die Barone Albert Rothschild und Stephan Schey ,
welche sich unter die wüthenden Coulissiers gewagt
hatten , persönlich insultirt und mußten sich durch
die Flucht retten . Um weitere Excesse zu verhin¬
dern , forderte der k . k. Commissär die Anwesen¬
den uns , sich zu entfernen , da laut Beschluß der

Börsenkammer alle Geschäfte suspendirt seien , und

schließlich wurde der Börsensaal polizeilich geräumt .
Man sprach von einer größeren Anzahl von Selbst¬
morden verzweifelter Börsendesucher ; gestern wurde

jedoch nur ein derartiger Fall constatirt . Der Bör¬

senagent Max Modern , der sein ganzes Vermögen
verloren , stürzte sich unweit des Börsenrings in den

Donaucanal . Das Characteristischr an der neuesten
Börseucataslrophe ( „ der große Krach " wird sie von

dem Wiener Volkswitz genannt ) , ist die Abwesen¬
heit jedes äußeren Anlasses ; nicht die kleinste
Wolke zeigte sich am politischen Horizont . Es

kam eben die innere Fäulniß von selbst an den Tag .

Schlimme Nachrichten werden aus den Provinzen
erwartet . An der Pest :r Börse mußten gestern eben¬

falls die Geschäfte suspendirt werden . Der österr .

Finanzminister Baron De PretiS fürchtet , daß aus

d : r Börsenkrisis sich eine weit gefährlichere Handels -

krisis entwickeln könne , und hat sich , wie verlautet ,
bereit erklärt , nöthigenfalls zO Millionen Gulden

aus der Staatsc -.mtralcasse der österreichischen Natio -

nalbank zur Verfügung zu stellen , um den Credit

für die bedrängte Industrie zu erleichtern .
(Fttf . Ztg .)

Basel , 12 . Mai . Gestern beschlossen 2500 Ka¬

tholiken zu Erschwyl für den Hrn . Bischof Recnrs

bei der ÄundeSbchörde einzulegen .
Rom , 12 . Mai . In der heutigen Vormittags¬

sitzung der Deputirt 'mkammer fand eine längere Er¬

örterung der gestrigen Ereignisse statt . Der Minister¬

präsident Lanza legte die Gesetzlichkeit des Meetings¬
verbotes dar und fügte hinzu , daß , während daS

Parlament das Klostergesctz berathe , die Negierung
einen Pressionsversuch aus die Gesetzgeber nicht dul¬

den könne . Minghetti erzählte , daß er von dm

Demonstranten insultirt wurde , weil er für den Re¬

gierungsentwurf fei. Nachdem noch mehrere Redner

für ein energisches Vorgehen der Regierung gesprochen ,
wurde der Zwischenfall geschlossen. Die Stadt ist

vollständig ruhig .
Rom , 12 . Mai . Der König verlangte einen

detaillirten Bericht über die gestrigen Ereignisse .
Die Regierung hat energische Maßregeln ergriffen ,
um jeden Versuch einer Ruhestörung zu unterdrücken .

Auch wurden noch Verhaftungen vorgenommen .
Die gestern verhafteten Individuen gehören dem

Arbeiterstande an . — Die Kammer setzte des Abends
die Berathung über das Klostergesetz fort . Nach
der Sitzung demoustrirten einige vor der Kammer

versammelte Individuen gegen mehrere Deputirte .
Stockholm , 12 . Mai . Die feierliche Krönung des

Königs und der Königin hat heute Mittag in der

Storkycka stattgesunden . Der König legte den Weg
vom Schlosse nach der Kirche , welche in ihrem fest¬
lichen Schmucke einen prachtvollen Anblick gewährte ,
trotz heftigen Regens zu Fuß zurück ; die Königin
bediente sich eines Wagens . Eine unabsehbare Men¬

schenmenge war versammelt und begrüßte das kö¬

nigliche Paar mit enthusiastischen Kundgebungen und

endlosen Jubelrufen .
Madrid , 12 . Mai . Das jetzt fast vollständig be¬

kannte Wahlresuliat des ersten Tages weist die Wahl
von 308 Föderalisten , 15 Radikalen , 6 Constitutio -
mlln , 3 Alphonsisten , 2 Independenten , l Unioniste «
und 1 Unitarier auf . Das Gesammtergebniß der

Wahlen wird voraussichtlich dasselbe Parteiverhült «

uiß zeigen.
Madrid , 13 . Mai . Gestern wurde Hierselbst eine

carlistische Verschwörung entdeckt. Die vorgenom¬
menen Haussuchungen führten zu Verhaftungen vo«
drei der Theilnahme an der Verschwörung verdäch¬
tigen Personen . — Sagasta bat gestern Abend Ma¬
drid verlassen . — Die Wahlen werden in aller Ord¬

nung fortgesetzt . Man rechnet , daß die Opposition
30 dis 40 Deputirte zählen wird .

Berichtigung .
In dem Artikel X Karlsruhe , 12 . Mai in der letzten

Nummer des Blattes ist statt „ erhaltenen Dulder " zu lese »

„ erhabenen Dulder " und statt dessen „ Geburtstag zu -

sammeuqcstellt " zu lesen „ zusammenfällt " . Letzterer Druck¬

fehler ist nur in einem Theile der Auflage vorhanden .

Redigirt unter Bernntwvrtlichkeit», Br. Herd. Vissing .



Im Verlage des Unterzeichneten sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes
Hu beziehen, in Freiburg vorräthig in der Literarischen Anstatt :
Pit» ü fttWm lniflVltMtllff Beleuchtung am Exempel des Herrn Professor Dr. Emil Friedberg.lk Mvvrrnr MWruZ WWMsl . Von Wilh . Frhr . Em v . Ketteler , Bischof von Mainz .8°. Geh . 18 kr . rh.
Me Cimlehe n«d die kirchliche Che.
Der m-me Unzlaube utiii seine HmOchchen. ,NuÄ°

w '« ZL
Autorisirte Uebersetzung von Caplan M . Bosen in Cöln. 8°. Geh . 1 fl . rh .

Historischer Roman von Conrad von Bolanden .
Mainz , 1873 .

Vollständig in drei Bänden. 8°. Geh . fl . 5. 36 kr.
Franz Kirchheim.

Bekanntmachung .
Es wird hiemit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht , daß bei Kaufmann
Max Maisch , Durlacherthorstr . Nr.
46 hier, eine amtliche Verkaufsstelle
für Postwerthzeichen (Frennarken, Fran¬
cocouverts rc . ) , errichtet worden ist.

Karlsruhe , 11 . Mar 1873 .
Kaiserliches Postamt.

Clady .
-

Das Pimwforte-MagaM
von

rn

Kirisrshe, HerrcllstraßeNr. 31 iw zweiten Stock,

in Oel gemalt nach den berühmten Compost-
itonen von Führich , Fortnrr rr . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgendenGrötzen und Preisen :

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ 350 „

n n 240 „ „ ^
68 „ „ 180 „

„ „ 120 „ „ „
*11 » » 80 rt ff h

Stationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch, 115 Thlr . mit Rahmen.

„ tf 60 „ ff tf
33 n ft 40 „ „ „

Die hier angeführten Matze sind Bildergrö¬
ßen mit entsprechender Breite. 7» der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestatioueu und die besten Referenzen von
hochw . bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä¬
thig , und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar - und andere Heiligen -Bilder
schnellstens effectuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

h Maler,
München , Müllerstraße 48/0.

: empfiehlt eine reiche Auswahl von Salon -Flügeln , Pianino 's und Tafel¬
piano s aus den besten und solid«stm Fabriken in Berlin , Leipzig, Dres -

! den , Stuttgart , Baireuth , Heilbronn , Darmstadt u. s . w . unter
mehrjähriger Garantie zu Fabrikpreisen. Eintausch gespielter Instrumente.

Bermiethung von Klavieren jeder Art . 3 . 2 .

Eine Erfindung
von ungeheuerer Wichtigkeit ist geniacht, da»
Naturgesetz des Haarwachsthums ist ergründet.Or . Wackerson in London hat einen Haar¬
balsam erfunden , der das leistet, was bis jetzt
unmöglich war ; er läßt das Ausfallen der
Haare sofort aufhören , befördert das Wachs¬
thum derselben auf auffallende Weise und er¬
zeugt auf kahlen Stellen neues , volles Haar,bei jungen Leuten von 17 Jahren an schoneinen starken Bart . Das Publicum wird
dringend ersucht, diese Erfindung nicht mit de»
so häufigen Marktschreiereien zu verwechseln.Or. W a ck e r f v n 's Haarbalsam ist in Original -
Metallbüchsen ü fl. 2 u . fl. 4 echt zu habenim Haupt- Depot von Th . Brünier in Karls¬
ruhe , Waldstraße Nr . 10. 12.4.

Gr . Hoftheater in Karlsruhe.
Donnerstag 15 . Mai . ZweitesQuartal.63 . Abonnements - Vorstellung . Er

muß auf 's Land. Lustspiel in drei
Akten aus dem Französischen von Fried¬
rich . Ferdinand von Drang : Herr
Fritsche , vom Stadttheater in Stet¬
tin, als erste Gastrolle .

Todesfälle .
11 . Mai . Katharine, Ehefrau des Privatiers

Schrchmann . 72 I .
11. ,, Franz Licbhardt, Privatier , Witt-

wsr. 73 I .
,

11 . . Rudolf , Bater st Schleifer Ehret.
erlaube ich mir , anzuzeigen , daß ich mit Heu- ! 12 . „ M?rie, Ehefrau des Königi . Preuß .' Hauptmann v. ChriSmar. 33 I .

Gustav , Bater Königl. Preuß . Haupt¬
mann v . Chrismar . 1 T . 18 St .
Wilhelm , Bater Schuhmacher Sauer .
2 I . 9 M.

, 12.

, 12.

Eine gebildete Frau,
Wittwe , aus der Stadt,

50 Jahre alt, katholisch, sucht eine
Stelle als Haushälterin. Dieselbe ist
in allen häuslichen Arbeiten , sowie in r ^s.
der Küche wohl bekannt. Näheresauf

e *1
'

r P '
portofreie Anfrage mit Beilegung ei¬
ner Freimarke unter Chiffre Z . Z . bei
der Exp . d . Bl . 2. 2.

UllfcWarc
zur Heilung und Linderung

für alle veralteten Krankheiten des
menschlichm Körpers

lehrt das Buch Heilmethode , 14 . Aust.,
und wird gegen Einsendung von 4 Gr . in Frei¬
marken an jeden Hilfesuchenden franco versandt .
H . Sievers & Co . in Braunschweig .

Buchdruckerel n . Buchhandlung . 15.9 .

Hiermit
- tigem mein

EollülialitlAtkil - «ni> Sprditwils -Geslhlist
; meinem mehrjährigen Mitarbeiter Herrn Kart Wakzacher
! übergeben habe nnd derselbe solches unter seiner Firma und
- auf seine Rechnung sortführen wird.
! Dem Kaupl-Ageulur-Geschast für den Deutschen
Wönir , die Irankfurter Lebensversicherung und die
Rheinische Kypotheken -Mank in Mannheim bleibt
meine Thätigkeit fortan zugewendet .

Indem ich für das mir stets erwiesene Vertrauen be- >
stens danke, bitte ich um dessen Fortdauer für die Agentur- ! 1
Geschäfte und um Uebertragung desselben auf meinen Nach
folger für das abgetretene Geschäft und zeichne

achtungsvoll
Conradin

Großh. Hoflieferant.

Fchrteuplau um 1 . Mai .
cmsangend:

Abgang von Karlsrntzr .
Rastatt und Baden :

in*. 2 «s*

Unter Bezugnahme aus vorstehende Anzeige bestätige
das

CowuialWMren- rwil Mitim-GesM
des Herrn Konradin Kaagel am heutigen Tage auf meine
Rechnung übernommen habe und unter meiner Firma fort-
sühren werde .

Ich bitte , das Vertrauen, welches meinem Herrn Vor¬
fahren geschenkt wurde , auch aus mich zu übertragen und
werde mich bestreben, demselben in jeder Hinsicht gerecht zu
werden. Hochachtungsvoll

Carl Malzacher .

f . 6". 785*. 10" . 11«*. 1".
51s. 4 , 0* 740.

Bruchsal und Heidelberoe
7«. 9'°. 11« *. 13« . l« * f . 4 18 3«.

g40 710*
^ j

Nach Pforzheim (Mühlacker).
7« . 10. l so*. 1« . 5*. 7" . 11 ö« .

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5”. 6 ^*. 9« . 12” . I 8 *. 5 «. 9«»
Rach Mannheim (Rheinthalbahch ^

Hauptbahnhof : 6« . 9« . 2. 7" ,
(Mühlburzerthor) : 6« . 9 W . 2'. 7 »

Von Mannheim nach Karlsruhe :
5 ' °. 10". 2« . 649.

Nach Maxau (Hauptbahnhvy:
Hauptbahnhof : 6. 8 ' 9. 10"§. II 8«.

2» '. 4 § . 5. 6 lf§ .
Mühlburger Thor : 6 7. 8"

. 1052§.
11” . 2” . 47§ . 57. 622 § .

Die mit * bezeichneten Züoe sind Schnellzüge .
Die mit *st Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Elaste .
Die mit 8 bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

AikistMiMW . Frankfurt , dm 13 . Mai.

4 '/--/» TsM . D6H*
4'/-7 » do.
4> do.
5°/, OLtizattwSU
4 ' /, °/» dr.

Ls.
S7' 7 » KS. Y. LSL-

Bayern E*/e NLligcttV« .
4 */«»/» « st¥i% „ „ rjjitz».

Württemberg .0 » lt!..» ri»»r-
4V*®/*
t */e Sjfe

« affau 47«V» OAigatiopeN
47t, v».

Äivtzfr» 59/» I *.
B^Vsiha &**/• --»>

&7 »
F/ »

*#.

&°/o' LMM 5' /» vklts . tz.

Pr ev - Mur
i037 * b
— ©
977« P
- «
109 »
- b
8^ /4 &
- W
1( 0 «
OiV« G
1- 27' •
100 K
93 V
100 Ä
- P
— K
1 ( 0 «
1037' V
89 K
627« d
ü87 - b
5 7̂, « O
7 7« G

l YQ 'lt S

5®/f OSltsatisAM 8. 1873 9 ' 7 « V
.Brtzim 47>0/» ObligativM» 100 Ä
Schwede» 47 »7 » Wl . in Thal« — ©
Schweiz 47»7 °Mdgenofienfch .-OA. (.Fr. — 6

47 ' "/» Bers » Obligatie-L« 887» P
M ..MMika6®/o BondS 1882: v. 1888 867« b

3»/» „ 1835t v. 1635 947' 6
57» Sb. 1304? “ /«, ». 1364 — d
37» MS» Schuld om 197» b

KsMrich &>f» 8e»te. Ge. »3 d , — K
Ls. leer» — P

Aetie » „ « » A - isrttktkU .
KsvtM 10 . 7 « b
$*/a

'ßrmiff . La «? 4 si. 60ö 14S ß
4®/o DarmstLdter Bank-Actien m ß» 350 418 8
3»/» Oeste « . Rationalbank ü fl. öüü 3 kr. 858 G
(,- ju do. Trrdit-ActtMO . W. 2 ?4 b

Bank — i
57 ->Wf °bechbvhuLfi. 2Ü0 L437- »
5 ' /» Mdolph-Mfenbahn 2. Äm. ö, 8. WO — 6
4»/» Ludwiq-lSexbach« EifMbshn fl, SM — 5
47,7 ° B-^kr. Qstbah-! - 217« y
47 ° HrfifiÄ« LudwtgLbcchn d Thlr . 200 1g<7« 8
5»/» Oeüerr . Staats -Mfenbechn h 500 Kr | ; 21 6

I
t %l* DüfSm . Güdbahn -Prior .
** i a tt ff n
C»/ , LLfaSeth , i.GM . 1.KN.

„ „ 2. Gmiff.
£ «

‘
jä EöhmischeWeftbaön , 1k63, 300sl.

- »/ztzefiischeLirdwtgsSah »
£ »% SWlzische LudwigSb . ( Arzbach .)
st« -', Oseißr Kintzzi
$«/» „

'Mßrmri
f ®i, Par . MiMri

Bnl « L « n 8 - 8 ovs ^
M 47» PrÄuA -MMH«
« i/5 Bad. Pr.-Sorsr z . 100 Thlr.
Satz. 35 §.-8osfe ^ ^ .
Srs -msch « . L0.Thlr .-8so ?«
Är. SÄ . L0fl .-«üL?e

„ 25 fü»8oot * ä»o.
ch»LSaH6z»«ry« 4mch« 7 U.-Losse .
n &m . -47 » 250 p .*a «8f* »« 1814

57, 5 .00 ?l.-Lss?e So* 1880
100 st »Ssejs fee» 1864

% 7

85 »
4a7» P
— £1
81 7. P
847 . P
10 7. 4
1037 » g
32 P
— b
— b

10" /. s
SS '/, s
247. P
— b
72 G
— P
— d
Sb P
170 P
1 P
»)/» G
87 « b

i « chf » l « L » » r4.
D «Hirdam k.G.
AnMurg -
Zhittn «

»
BeLM »
E-emLnrg »
üGzrg -
LEdv« «
!L«lilL»d «
P««i> .
Uls» >

977» P
100 P
104 '/. «
1067» P

«! ’/. P
10 -7° P
105 P
1177« b- »
82 b
1067« *

Bold wckGilLir .
Prmjj. Frtedrichsd

'or
Pistolen
Holländisch , 10 si^Ei .
Duecrien
20 Frankenstück «
Englische Sovereizus
Rufftfchr Imp .ri«irs
Dollars in Gold
Gold per Pfund fn»

!ff. 8. 567,577»
. 8. 39 -41
. 8. 52-54
• 5° 31-33
. §. 197-407»
- 11 . 45-48
. 8. 40 42
. 2. 25—26
. 813 P

KrsÄ jutö m -k' i -m K. Kr. 30 i« KMßmchr.
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